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Liebe Kolleg:innen

Wie können wir Familien stärken? Was können wir voneinander lernen?  
Mit dem neuen Format «Kraftwerk Familie» wollen wir interdisziplinäre Anstösse  
für neue Entwicklungen und Vernetzungen geben. Wir sind überzeugt:  
Investitionen in die Familie lohnen sich – denn gelebte Beziehungen und Netzwerke 
setzen positive Energien frei. Die Tagung fördert den Dialog und ein Voneinander- 
Lernen. Die Impulsreferate sollen Raum für Fragen und Diskussionen bieten.  
In den «Praxisbowls» werden das gemeinsame Entwickeln und die praktischen  
Umsetzungen im Vordergrund stehen. Es werden anregende Tage und wir freuen uns,  
Sie am 8. und 9. Mai 2026 mit dabeizuhaben.

Der Retromops Rio ist eigentlich ein eher ungeeigneter Therapiebegleithund. 
Manchmal ist er wild, unangepasst und mässig interessiert an intensiven  
Menschenkontakten mit weniger vertrauten Personen. Die Psychotherapeutin  
Mélanie Tripod, am IEF Co-Bereichsleiterin «Systemische Psychotherapie»,  
arbeitet mit ihm als Mensch-Hund-Team. Wie funktioniert das? Im Gespräch mit  
Martin Engel, Vorstandsmitglied am IEF, erzählt sie über ihre Erfahrungen,  
wie Tiere in der Psychotherapie begleitend eingesetzt werden können (ab Seite 4).

Führungskräfte wenden bis zu 50 % ihrer Arbeitszeit für die Bearbeitung von Konflikten 
auf. Die Kosten von psychischem Stress am Arbeitsplatz werden in der Schweiz auf  
rund 6,5 Milliarden Franken geschätzt. Vor diesem Hintergrund bieten Amina Miriam 
Chaudri und Jonas Nakonz eine neue, viertägige Fortbildung «Leadership im Konflikt» an.  
Raymund Solèr, Bereichsleiter für Mediation und Konfliktkultur, hat die beiden befragt  
(ab Seite 10): Warum fällt uns der Umgang mit Konflikten so schwer?  
Welche Konfliktkompetenzen sind für Führungskräfte hilfreich und sinnvoll? 

Die Teilearbeit rückt immer mehr in den Fokus. Das IEF bietet neu einen Lehrgang dazu 
an, wie Therapieprozesse mit inneren Anteilen gestaltet werden können. In seinem 
aktuellen Buch «Grandiosität und Bescheidenheit – die zwei Gesichter des Narzissmus»
leuchtet Jochen Peichl die Facetten des «narzisstischen Spektrums» mit dem Teilemodell 
aus hypnosystemischer Sicht aus. Mehr dazu finden Sie auf den Seiten 16 und 17.

Wir wünschen Ihnen eine inspirierende Lektüre.

Herzliche Grüsse
Das IEF-Team

Editorial

INHALT 4	 Interview mit Mélanie Tripod  

8	 Weiterbildungen

10	 Interview mit Amina Miriam Chaudri 
	 und Jonas Nakonz

14	 Fortbildungen

16	 Teilearbeit mit Jochen Peichl

19	 Kontakt
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 «Das Tier trägt keinerlei 
therapeutische Verantwortung.»
Die Psychotherapeutin Mélanie Tripod arbeitet mit ihrem 
Hund Rio als Mensch-Hund-Team. Im Gespräch  
mit IEF-Vorstandsmitglied Martin Engel erklärt sie, wie  
dieses Team funktioniert, wie ein Hund therapeutisch  
eingesetzt werden und mitwirken kann.

Mélanie, du beziehst seit ein paar Jahren deinen 
Hund – einen sogenannten Retromops – in die 
therapeutische Arbeit mit ein. Was waren deine 
ersten Berührungspunkte mit tiergestützter 
Therapie?
In der sysTelios Klinik, wo ich seit vielen Jahren arbei-
te, war die tiergestützte Therapie immer wieder als 
Thema im Raum und es gab Tiere, die beiläufig dazu-
gehörten, auch wenn sie nicht explizit im Konzept 
verankert waren. Für Klient:innen waren sie oft ein 
wichtiger Bestandteil des Aufenthaltes. Das fand ich 
interessant. Als ich dann selbst meinen Hund Rio in 
die Klinik mitnahm, wurde ich oft angesprochen, auch 
von Klient:innen aus anderen Gruppen, und es ent-
standen spannende Gespräche. Die Menschen ver-
trauten mir schnell Dinge an und erzählten von eigenen 
Erfahrungen mit Tieren. Dies zeigt, wie wichtig Tiere 
für manche Menschen sind. In der systemischen The-
rapie fragen wir nach dem sozialen Umfeld der Kli-
ent:innen und haben hauptsächlich die Menschen im 
Fokus. Ich habe angefangen, auch explizit nach Be-
zugstieren zu fragen, weil sie oft wichtige Ressourcen 
der Menschen sind, manchmal sogar die wichtigsten. 

Wie wird ein Hund zum Therapiehund?
Das ist eine spannende Frage. In meiner tiergestützten 
Therapieweiterbildung habe ich gelernt, dass es ei-
gentlich so was wie einen Therapiehund – oder ein 
sonstiges Therapietier – gar nicht gibt. Deshalb wird 
dort der Fokus auf die Mensch-Hund-Beziehung gelegt 
und man spricht von einem Therapiebegleithund. Die 
Therapie kann ja immer nur durch eine fachlich aus-

gebildete Person stattfinden. Wenn ein Hund mit im 
Raum ist, verändern sich das Therapiesystem und die 
Interaktionen. Es geht darum, auch das, was dann im 
Zusammenhang mit dem Hund passiert, im Rahmen 
der Sitzung therapeutisch zu nutzen. Das ist meine 
Aufgabe. Das Tier trägt keinerlei therapeutische Ver-
antwortung. 

Wie können wir uns eine Weiterbildung zum 
Mensch-Hund-Team vorstellen?
Vorweg möchte ich sagen, dass es sich lohnt, die ver-
schiedenen tiergestützten Weiterbildungen genau zu 
prüfen. Der Markt ist nicht reguliert und da wird alles 
Mögliche als tiergestützte Therapie(weiterbildung) 
angeboten. Mir gefiel in meiner Weiterbildung beson-
ders, dass der Fokus auf die Beziehung und das Wohl 
des Tieres gelegt wird. Es geht nicht darum, dass der 
Hund irgendwelche Tricks vorzeigt. Viele unserer Kli-
ent:innen kennen diverse, teilweise auch problemati-
sche Facetten der Leistungsorientierung aus ihrem 
Leben, die oft im Verlauf der Therapie zum Thema 
werden. Es kann dann zum Beispiel darum gehen, dass 
sie ihren Wert kennenlernen, auch ohne etwas zu 
leisten. Wenn sie dann parallel erleben würden, dass 
der anwesende Hund sehr wohl für seine Leistung 
belohnt wird und Erwartungen zu erfüllen hat, wäre 
es doch eine ambivalente Geschichte und zu Recht 
wären die Klient:innen dann skeptisch. Es geht also 
darum, die Beziehung in den Mittelpunkt zu stellen, 
und da will ich als Therapeutin auch ein Modell sein. 
Zudem ist ein Tier kein Objekt, sondern ein Lebewesen 
mit eigenen Bedürfnissen, die manchmal nicht zu den 

INTERVIEW – MÉLANIE TRIPOD
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seiner Decke liegt. Ob sein Verhalten aber als Störung 
erlebt wird, hängt davon ab, was daraus gemacht wird, 
und das ist ja ein hypnosystemischer Gedanke. Wenn 
ich es aufgreife und daraus eine Brücke zu den Kli-
ent:innen baue, dann entstehen spannende Prozesse. 
Dieser Transfer ist allerdings wichtig, sonst irritiert es 
nur. Man könnte ressourcenorientiert auch sagen: Rio 
beteiligt sich aktiv an den Sitzungen, er weiss, was er 
will, und ist zudem meinungsstabil. Sind das nicht sehr 
wertvolle Eigenschaften? Oft frage ich die Klient:innen, 
was sie denken, warum er gerade tut, was er tut. Da 
ist der Konstruktivismus relevant. Denn die Menschen 
konstruieren sich dann ja eine mögliche Bedeutung, 
die eben sehr viel mehr über sie aussagt als über Rio. 

Kannst du ein Beispiel geben?
Ich erinnere mich zum Beispiel an eine Klientin, die 
sehr oft wütend war. Das erlebte ich als herausfordernd, 
um auch auf andere Emotionen zu sprechen zu kom-
men. Wenn Rio dabei war, war sie aber ganz vorsich-
tig und sprach ganz sanft und leise. Sie erklärte, dass 
sie Rio nicht erschrecken wollte. In dem Moment war 
es ihr möglich, sich zu regulieren, weil Rio ihr wichtig 
war. Das könnte man auch Selbstwirksamkeit nennen. 
Ich erinnere mich, dass Rio plötzlich im Verlauf einer 
Sitzung aufstand. Ich fragte sie, was sie denke, was er 
damit bezwecken wolle. Da sagte sie mir, er habe wohl 
gemerkt, dass sie gerade traurig sei. Ob Rio tatsächlich 
aus diesem Grund aufgestanden war, ist gut möglich, 
aber nebensächlich. Therapeutisch hilfreich war die 
Information: Die Klientin hatte selbst erkannt, dass 
sie traurig war. Das gelang ihr dadurch, dass sie Rios 
Perspektive eingenommen hatte. So konnten wir uns 
danach mit der Trauer beschäftigen.

Was würdest du sagen, macht die Wirkung  
von Rio aus?
Wenn Klient:innen schon im Warteraum von Rio 
schwanzwedelnd begrüsst werden, dann ist es schwie-
rig, sich von der Energie nicht anstecken zu lassen. Oft 
lockert es das Therapiesetting zwischendurch auf und 
bringt neue Perspektiven ein. Grundlage aller Wirkun-
gen ist aber aus meiner Sicht immer die Beziehung. 
Menschen pflegen seit Tausenden von Jahren Bezie-
hungen zu Tieren. Wofür eigentlich?! Es scheint eine 
Art tiefes Bedürfnis zu geben, mit Tieren zu interagie-
ren, zu kooperieren und sich dadurch womöglich auch 
der Natur näher zu fühlen. Wenn Klient:innen mit Rio 
in Beziehung gehen, dann wirkt das auch auf dieser 

Bedürfnissen der Klient:innen oder meinen passen. Zu 
lernen, mit diesen Diskrepanzen umzugehen, war auch 
ein wichtiger Teil der Weiterbildung. Es ist eigentlich 
wie im Mehrpersonensetting, in dem man eben alles 
im Blick behält. Wobei es für mich den Zusatz gibt, 
dass Rio es sich ja nicht ausgesucht hat, mit mir im 
Therapieraum zu sitzen, und ihn auch nicht eigenstän-
dig verlassen kann. Deshalb ist es mir als Bezugsper-
son wichtig, die Signale meines Hundes schnell zu 
erkennen, ernst zu nehmen und notfalls auch über die 
Bedürfnisse der Klient:innen zu stellen. 

Was macht Rio zu einem guten  
Therapiebegleithund?
Objektiv betrachtet ist Rio wohl ein eher ungeeigneter 
Therapiebegleithund. Er ist manchmal wild, unange-
passt und mässig interessiert an intensiven Menschen-
kontakten mit weniger vertrauten Personen. Aber 
genau dieses «Unpassende» macht ihn aus meiner 
Sicht zu einem wiederum sehr geeigneten Therapie-
begleithund. Zum einen erkennen sich viele Klient:in-
nen in ihm wieder. Auch sie fühlen sich teilweise «un-
passend» oder nicht der Norm entsprechend. Sie 
erleben in meinem Praxisraum, wie auch das liebens-
würdig und erfrischend sein kann. Sie beobachten 
auch sehr genau, wie ich mit ihm interagiere. Wie gehe 
ich damit um, wenn Rio nicht das tut, was ich von ihm 
erwarte? Das kann vertrauensbildend und perspekti-
venerweiternd sein. Zudem lässt sich Rios Art thera-
peutisch sehr gut utilisieren. 

Was heisst das konkret?  
Was macht Rio in der Therapie?
Rio macht nichts anderes als daheim oder sonstwo. 
Therapeutisch ist aus meiner Sicht das Prinzip der 
Utilisation und der Bedeutungsgebung interessant. 
Ersteres bedeutet, dass ich alles, was er tut, utilisieren 
kann. Je schräger sein Verhalten, desto einladender 
ist es für mich, dies zu nutzen. Einige seiner Verhal-
tensweisen könnte man teilweise sogar als «störend» 
erleben, da er nicht immer nur im Halbschlaf brav auf 

INTERVIEW – MÉLANIE TRIPOD

«Es scheint eine Art  
tiefes Bedürfnis  

zu geben, mit Tieren  
zu interagieren.»
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tiefen Ebene. Es kann zudem auch ein mögliches Netz-
werk mit einer Tiererfahrung reaktiviert werden. Das 
Netzwerk kann allerdings auch ein negativ behaftetes 
sein. Wenn die Person aber erfreuliche Beziehungs-
erfahrungen mit einem Tier gemacht hat, dann kann 
die Anwesenheit von Rio dieses Erfahrungsrepertoire 
aktivieren und stabilisierend wirken. Davon profitiert 
der therapeutische Prozess. 

Ich erlebe auch, dass es für manche Menschen schnel-
ler möglich ist, mit Rio in Kontakt zu gehen als zu mir. 
Vielleicht haben sie schlechte Erfahrungen mit Men-
schen gemacht, oder das Therapiesetting ist erst mal 
verunsichernd. Da kann Rio eine grosse Hilfe sein. Sie 
beobachten genau, wie Rio und ich miteinander in-
teragieren. Diese Beziehung können sie dann übertra-
gen. Ich werde sozusagen zum «Anhang» von Rio: 
Wenn Rio mir vertraut, wenn er den Rahmen als sicher 

genug empfindet, dann kann es nicht so schrecklich 
sein. Umgekehrt habe ich auch schon erlebt, dass 
Menschen wenig Bezug zu Tieren haben, aber im Ver-
lauf der Therapie eine neue Facette von sich kennen-
lernen, weil sie Freude an Rio entwickeln, einfach 
dadurch, dass er oft dabei ist und irgendwie zum 
geschützten Therapiesetting gehört. Auch das kann 
bereichernd sein. 

Ganz praktisch ist, dass Menschen den Tieren gewis-
se Eigenschaften zuschreiben, dass sie zum Beispiel 
nicht wertend, authentisch oder feinfühlig seien. Das 
heisst, sie haben bestimmte Erwartungen, wie ein 
Hund «ist», und deuten die Beiträge entsprechend 
unter diesem Aspekt. Wenn Klient:innen beispiels-
weise in einer Negativspirale gefangen sind und ich 
zirkulär frage, was Rio wohl dazu sagen würde, dann 
kommen oft ganz wertschätzende, lösungsorientierte 
Aspekte dazu, eben aus einer wertfreien, authentischen 
und feinfühligen Position heraus. Diese Ideen kommen 
aber tatsächlich aus den Klient:innen heraus und ha-
ben oft viel mit der Lösung zu tun. Das wirkt dann 
anders, als wenn ich als Therapeutin die gleichen Ide-
en von aussen einbringen würde. 

Fortsetzung auf Seite 18

«Ob sein Verhalten als 
Störung erlebt wird,  

hängt davon ab, was daraus 
gemacht wird.»
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Weiterbildungen

SYSTEMISCHE PSYCHOTHERAPIE 
Der postgraduale Weiterbildungsgang  
«Systemische Psychotherapie IEF» 
ist zweistufig aufgebaut.
Das Grundlagenstudium beinhaltet Seminare 
«Wissen und Können», Gruppenselbsterfahrung 
und Gruppensupervision. Nach Abschluss der 
Grundlagen erhalten die Absolvent:innen eine 
Bestätigung über die absolvierten Weiterbildungs- 
inhalte. Das Vertiefungsstudium führt nach 
erfolgreichem Abschluss für Psycholog:innen  
zum Titel «eidgenössisch anerkannte:r  
Psychotherapeut:in» und ist für Ärzt:innen von  
der FMH anerkannt. 

Nächster Beginn des Grundlagenstudiums:  
17. September 2026,
frühzeitige Anmeldung empfohlen 

HYPNOSYSTEMISCHES COACHING 
HYPNOSYSTEMISCHES COACHING – 
MIT ZERTIFIKAT ODER ALS CAS IEF

Die Entfaltung Ihrer «Coach-Persönlichkeit»: 
innere Ordnung schaffen und mit Leichtigkeit 
coachen lernen.
17-tägige Weiterbildung mit Einstiegsseminar  
und Abschlusskolloquium. 
Zusätzlich 32 Einheiten à 45 Min. Supervision in 
Kleingruppen von 3 bis 5 Personen.
Dozierende: Peter Hain, Ina Hullmann
Nächster Beginn: 8. September 2026 

EINSTIEG INS HYPNOSYSTEMISCHE COACHING

Innere Ordnung schaffen, Ziele definieren, 
Ressourcen aktivieren, Blockaden lösen. 
Ist Voraussetzung für die Weiterbildung  
«Hypnosystemisches Coaching».  
Dozentin: Ina Hullmann 
Nächste Durchführungen:  
Di. /Mi., 26. /27. Mai 2026,  
Mo. /Di., 29. /30. Juni 2026

MEDIATION 
GRUNDLAGEN IN MEDIATION – 
MIT ZERTIFIKAT ODER ALS CAS IEF

Fundamentale Aspekte der Mediation, praxis- 
bezogen und mit vielen Trainingsmöglichkeiten. 
Das grundlegende Handwerkszeug für die 
Mediationstätigkeit wird vermittelt und trainiert. 
Dozierende: Iris Fillié Utz, Heiner Krabbe,  
Claudia Schweizer, Raymund Solèr,  
Barbara Umbricht Lukas  
18 Tage: Abschluss mit Zertifikat IEF,  
21,5 Tage: Abschluss als CAS IEF 
Nächste Durchführungen:  
18. Mai 2026, 2. November 2026

VERTIEFUNG: MEDIATION FÜR 
VERSCHIEDENE ANWENDUNGSGEBIETE

Modulare Vertiefung in die Besonderheiten der 
Familienmediation, der Mediation im öffentlichen 
Bereich sowie der Arbeitsplatz- und Organisati- 
onsmediation anhand von Praxisbeispielen. 
Dozierende: Christine Bächtiger,  
Heiner Krabbe, Leonie Meier, Jonas Nakonz,  
Beatrice Roffler, Raymund Solèr,  
Andreas Uetz, Barbara Umbricht Lukas 
13 Tage (inkl. 5 Tage Supervision),  
Zertifikat anerkannt durch FSM 
Nächster Beginn: 19. Oktober 2026 

SYSTEMISCHES ELTERNCOACHING 
Die elftägige Weiterbildung beschäftigt  
sich mit Problematiken in der Familie:  
Lebenseinstellung, Komplexität, Sucht, Krankheit, 
Gewalt und andere mehr. Sie werden erleben,  
wie Sie sich verschiedenen Situationen flexibel 
anpassen können. 
Dozierende: Marianne Egloff, Mischa Frei, 
Verena Karl, Heiner Krabbe,  
Eduard Sadžakov, Katja Wichser
Nächster Beginn: 23. März 2026 

IEF Für die Termine der 

regelmässigen  

Informationsveranstaltungen 

konsultieren Sie bitte  

unsere Website.
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MARTE MEO
An was könnte es liegen, dass das Kind Schwierig- 
keiten hat? Aber wann schaue ich denn so gezielt 
hin? Das Festhalten und die Wiedergabe in Slow 
Motion bringen erstaunliche Erkenntnisse und 
ersetzen so mache Abklärung. Sie dürfen gespannt 
sein auf die Marte-Meo-Ausbildung in drei Stufen. 

MARTE-MEO-EINFÜHRUNGSTAG

Dozentin: Cornelia Schwager Keller
Nächste Termine: 25. März 2026 (vor Ort),  
23. September 2026 (online)

MARTE-MEO-BASIS

Abschluss: Marte-Meo-Practitioner  
Dozentin: Cornelia Schwager Keller  
5 Tage inkl. Zertifizierungstag  
Nächster Beginn: 13. Juli 2026

MARTE-MEO-THERAPEUT:IN

Abschluss: Marte-Meo-Therapeut:in  
Dozentin: Simone d’Aujourd’hui
12 Tage inkl. internationaler Zertifizierung  
Nächster Beginn: 6. Mai 2026 

CAS SYSTEMISCHES ELTERNCOACHING
UND MARTE MEO
Kombinieren Sie unsere Weiterbildungen  
Systemisches Elterncoaching und Marte Meo,  
so können Sie mit zwei zusätzlichen Abschluss- 
arbeiten einen Abschluss als CAS IEF erreichen. 
Dauer: 28 Tage 
Nächster Beginn: 23. März 2026 

SOZIALPÄDAGOGISCHE FAMILIENBEGLEITUNG 
Familien in der Krise so zu unterstützen, damit 
diese wieder Orientierung finden und ihren Alltag 
sicher bewältigen können: Die praxisbezogene 
Weiterbildung gibt Ihnen fundierte Grundlagen 
und einen effizienten Werkzeugkasten. 
Dozierende: Marianne Egloff, Ina Hullmann,  
Richard Jucker, Lucas Maissen,  
Monika Ridinger, Monika Senn 
Dauer: 9 Tage
Nächster Beginn: 31. August 2026 

GRUNDAUSBILDUNG IN MULTIFAMILIENTHERAPIE
UND MEHRFAMILIENARBEIT (MFT/MFA)
Systemische Arbeit mit mehreren Familien  
im Gruppenkontext. Begegnung ermöglichen. 
Entwicklung begleiten. Familien stärken:  
umfassend und praxisnahe.
Die Ausbildung umfasst: drei Module à zwei Tage, 
drei Online-Halbtage, einen Intervisionstag.
Dozierende: Karin Bracht, Jens Frost, Petra Kiehl
Nächster Beginn: 20. März 2026

SYSTEMISCHE THERAPIE UND BERATUNG 
MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN
Mehr systemisches Know-how für die Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen: Im Fokus stehen  
die therapeutische und beraterische Arbeit und  
der Einbezug des sozialen Umfeldes. 
Dozierende: Sabine Brunner, Anna Gunsch,  
Rüdiger Retzlaff, Claudia Starke,  
Manfred Vogt, Charlotte Wirl 
Dauer: 12 Tage, Abschluss mit Zertifikat IEF 
Zusätzlich und fakultativ: Gruppensupervision
Nächster Beginn: 16. September 2026 

SYSTEMISCHE SUPERVISION 
Diese Weiterbildung vermittelt systemische 
Theorien, Methoden und Haltungen für den 
supervisorischen Kontext. Im Fokus stehen 
kontextbezogen die Wechselwirkungen zwischen 
Person, Rolle, Funktion, Auftrag und Organisation. 
Dozierende: Liz Nicolai, Mirko Zwack
Dauer: 12 Tage, Abschluss mit Zertifikat IEF 
Zusätzlich und fakultativ: Gruppensupervision 
Nächste Durchführungen:  
18. September 2026 (ausgebucht), 16. April 2027

SYSTEMISCHE PAARTHERAPIE UND -BERATUNG 
Die Weiterbildung vermittelt fundierte  
Grundlagen und praxisorientierte  
Methoden für die Tätigkeit mit Paaren. 
Dozierende: Angelika Eck, Stefan Geyerhofer,  
Judith Herren, Arnold Retzer,  
Thomas Seeholzer, Carmen Unterholzer  
Dauer: 10 Tage, Abschluss mit Zertifikat IEF 
Zusätzlich und fakultativ: Gruppensupervision 
Nächster Beginn: 20. November 2026 
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 «Konfliktkompetenz beginnt 
bei Selbstwahrnehmung 
und innerer Klarheit.»
Amina Miriam Chaudri und Jonas Nakonz bieten im  
Herbst 2026 eine neue, viertägige Fortbildung «Leadership im  
Konflikt» an. Raymund Solèr, am IEF Bereichsleiter  
für Mediation und Konfliktkultur, hat die beiden befragt:  
Wie können wir Konflikte als konstruktive Transformations-
prozesse nutzen? Was ist dabei hilfreich und was nicht?

Euer Angebot «Leadership im Konflikt» richtet  
sich primär an Führungspersonen. Warum?

Amina: Gemäss einer KPMG-Studie wenden Führungs-
kräfte bis zu 50 % ihrer Arbeitszeit für die Bearbeitung 
von Konflikten und ihren Folgen auf. Sie möchten mit 
ihren Teams Visionen umsetzen, sind jedoch immer 
wieder mit zwischenmenschlichen und strukturellen 
Reibungen konfrontiert. Wenn diese eskalieren, können 
enorme emotionale und wirtschaftliche Kosten ent-
stehen.

Gleichzeitig sehen wir im konstruktiven Umgang mit 
dieser Reibungsenergie eine der zentralen Führungs-
qualitäten überhaupt. Konflikte können ein Motor für 
notwendige Veränderungen sein – hin zu besseren 
Resultaten, mehr Vertrauen und mehr Flow im Ar-
beitsalltag. Als Mediator:innen erleben wir das täglich 
in unserer Arbeit. Deshalb ist es uns ein Anliegen, 
diese Kompetenzen dort zu stärken, wo Menschen 
auch die Verantwortung für andere tragen.

Jonas: Das Thema hat auch eine gesellschaftliche 
Relevanz. Die Kosten von psychischem Stress am 
Arbeitsplatz werden in der Schweiz auf rund 6,5 Mil-
liarden Franken geschätzt. Konflikte spielen dabei eine 
zentrale Rolle: Gemäss einer SWICA-Studie stehen 

über die Hälfte der Krankschreibungen aufgrund men-
taler Belastungen im direkten Zusammenhang mit 
Arbeitsplatzkonflikten. Wenn Führungskräfte ihre 
Kompetenzen in diesem Bereich vertiefen, ist das ein 
wichtiger Beitrag – für Mitarbeitende, Organisationen 
und letztlich für die Gesellschaft.

Was brauche ich als Führungsperson, damit  
ich Konflikte als Chance wahrnehmen und  
nutzen kann?

Amina: Viele Führungskräfte verfügen über fundiertes 
Fachwissen, aber es fehlen ihnen oft konkrete Instru-
mente für den Umgang mit Konflikten. Konflikte haben 
eine starke Sogwirkung: Sie aktivieren Emotionen, ver-
engen den Blick und führen oft zu automatischen Re-
aktionen wie Rückzug, Angriff oder Überanpassung.
Entscheidend ist deshalb die Fähigkeit, innezuhalten, 
die eigene innere Reaktion wahrzunehmen und zu 

INTERVIEW – AMINA MIRIAM CHAUDRI UND JONAS NAKONZ

«Führungskräfte wenden  
bis zu 50 % ihrer Arbeitszeit  

für die Bearbeitung von  
Konflikten auf.»
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regulieren. Erst dann wird es möglich, bewusst zu 
führen, zuzuhören und Orientierung zu geben. Kon-
fliktkompetenz beginnt nicht bei Techniken, sondern 
bei Selbstwahrnehmung und innerer Klarheit.

Warum fällt uns der Umgang  
mit Konflikten so schwer?

Jonas: Konflikte berühren Grundbedürfnisse wie Si-
cherheit, Zugehörigkeit und Anerkennung. Neurophy-
siologisch geraten wir schnell in Stressreaktionen, die 
kaum Raum für Reflexion lassen. Gleichzeitig haben 
viele von uns in ihrer Biografie nicht gelernt, Konflikte 
offen und konstruktiv auszutragen. Stattdessen grei-
fen wir auf Muster zurück, die kurzfristig entlasten, 
langfristig aber Eskalationen verstärken.

Welche Ansätze seht ihr, die uns den  
Umgang mit Konflikten erleichtern?

Amina: Wir sehen eine Lücke zwischen klassischen, 
stark tool-orientierten Konfliktmanagement-Ansätzen 

und einer tieferen Arbeit an Haltung, Präsenz und 
inneren Prozessen. In unserem Seminar verbinden wir 
beides: mediative und kommunikative Werkzeuge mit 
Elementen aus Achtsamkeits-, Körper- und Nerven-
systemarbeit. Diese Verbindung ermöglicht es, Kon-
flikte nicht nur zu «lösen», sondern sie bewusst zu 
gestalten – mit Klarheit, Empathie und Wirksamkeit 
im Führungsalltag.

Ihr sprecht in diesem Zusammenhang  
auch von «Deeskalationskompetenz»,  
was versteht ihr darunter?

Jonas: Deeskalationskompetenz bedeutet für uns die 
Fähigkeit, in angespannten Situationen reguliert zu 
bleiben und dadurch Orientierung zu geben. Wer die 
eigenen emotionalen Reaktionen wahrnimmt und steu-
ern kann, wirkt stabilisierend auf andere. So entstehen 
Räume, in denen Perspektivwechsel, Bedürfnisorien-
tierung und tragfähige Lösungen möglich werden.
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INTERVIEW – AMINA MIRIAM CHAUDRI UND JONAS NAKONZ

Inwiefern ist dabei die Reflexion der eigenen 
Konfliktbiografie und der inneren Haltung 
wertvoll?

Jonas: Unsere Haltung im Konflikt ist geprägt durch 
Erfahrungen, Prägungen und erlernte Muster. Diese 
bewusst zu reflektieren, macht sie veränderbar. Füh-
rungskräfte gewinnen dadurch Authentizität und wer-
den für die Mitarbeitenden nahbarer. Ausserdem er-
möglicht diese Selbstreflexion auch mehr Freiheit von 
inneren Automatismen, was den Handlungsspielraum 
in Führungssituationen massiv erweitert.

Wenn konstruktive Konfliktarbeit gelingt, entsteht oft 
etwas sehr Erfüllendes: mehr Verbundenheit, mehr 
Vertrauen – und nicht zuletzt echte Freude daran, ge-
meinsam durch schwierige Situationen zu wachsen.

Was hat euch zur inneren Haltung gebracht,  
dass Konflikte Chancen sind?

Amina: Relevante Entwicklungen sind bei mir oft aus 
Konfliktsituationen entstanden. Kreative Lösungen, 
Selbsterkenntnis oder gefestigte Beziehungen waren 
oft nachfolgend. Vergangene Konflikte zu reflektieren 
und bewusst zu suchen, was daraus entstanden ist, 
führt mich zu Aha-Effekten. Inzwischen frage ich mich 
systematisch: «Wo weist mich das hin?» Dieser Frage 
gehe ich nicht nur im Kopf nach, sondern auch im 
Körper. Die Antworten zu verbinden, hat meine Hal-
tung zu Konflikten verändert. Der Konflikt wird vom 
Störfall zum Signal, dem ich mit einer forschenden 
Neugier nachzugehen versuche. Es ist eine Entde-
ckungsreise zur eigenen Geschichte, die vieles auflöst 
und zu Authentizität führt.

Jonas: Mir geht es genauso. Viele meiner wichtigsten 
Erkenntnisse über mich selbst – meine Prägungen, 
Grenzen, Bedürfnisse – habe ich dank Konflikten ge-
lernt, so schmerzvoll sie oft auch waren. Diese Er-
kenntnisse geben mir mehr Vertrauen und Freiheit 

«Wer die eigenen  
emotionalen Reaktionen  

steuern kann, wirkt  
stabilisierend auf andere.»

beim Navigieren meines Weges. Dies ist nicht nur 
zutreffend auf den individuellen Lern- und Reifeprozess, 
sondern genauso auch auf der Ebene des Teams oder 
der Organisation. Wir möchten diese Neugier wecken 
für das, was uns Konflikte zeigen können, als einzelne 
Menschen und als Kollektiv.

Amina Miriam Chaudri arbeitet als selbstständige 
Philanthropie-Beraterin und Mediatorin und 
begleitet dabei Stifterinnen und Stifter,  
Führungskräfte, Gremien und Organisationen in 
Zeiten der Übergänge. Oft übernimmt sie  
dabei auch über längere Zeit Interimsaufgaben. 
Mehr und mehr verbindet sie diese Arbeit  
auch mit Embodiment-Methoden: Hirn,  
Körper und Geist sollen balanciert einer Lösung  
zustimmen, bevor diese umgesetzt wird.

Jonas Nakonz’ Leidenschaft für Konfliktarbeit 
begann mit 16 Jahren, als er Neonazis in  
Russland begleitete, um ihre Gewalt zu verstehen.  
Sein Weg führte ihn von Theaterarbeit in  
philippinischen Gefängnissen über Konfliktfor-
schung bis zu Führungsrollen in Thinktanks und 
Start-ups. Heute arbeitet er als Ombudsperson  
der ETH Zürich und als selbstständiger Mediator 
mit Paaren, Familien, Firmen, Organisationen,  
Nachbarschaften und im öffentlichen Bereich.

Die Fortbildung «Leadership im Konflikt:  
Konflikte als konstruktive Transformations- 
prozesse nutzen» mit Amina Miriam Chaudri 
und Jonas Nakonz findet am 17. /18. September 
und 29. /30. Oktober 2026 am IEF statt.  
Sie richtet sich an Führungskräfte in Unternehmen, 
Stiftungen und anderen Organisationen.
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IEF

Fortbildungen

MEDIATION

ERBMEDIATION IN DER PRAXIS

Erfolgreich mediieren bei Erbteilung und  
Familienunternehmen-Nachfolge.
Seminar mit Peter Krepper,  
Mediator, Dr. iur., Rechtsanwalt
Mo. /Di., 22. /23. Juni 2026

PROFESSIONELLE UNTERSTÜTZUNG 
BEI HOCHSTRITTIGEN FAMILIENKONFLIKTEN

Weiterbildung für Mitarbeitende von  
Beratungsstellen, Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörden (KESB), Psycholog:innen, 
Beiständ:innen und Mediator:innen.
Seminar mit Heiner Krabbe, dipl. Psych., Mediator
Mi. /Do., 1. /2. Juli 2026

DIE KUNST DES FRAGENS

Eine Frage in der richtigen Art und Weise gestellt, 
ermöglicht einen neuen Blick auf das anstehende 
Problem und öffnet den Weg für eine Lösung. 
Seminar mit Heiner Krabbe, dipl. Psych., Mediator 
Mo. /Di., 7. /8. September 2026

LEADERSHIP IM KONFLIKT

Konflikte als konstruktive  
Transformationsprozesse nutzen.
Fortbildung mit Amina Miriam Chaudri  
und Jonas Nakonz 
Do. /Fr., 17. /18. September 2026,  
und Do. /Fr., 29. /30. Oktober 2026

ELTERNCOACHING UND MARTE MEO

ROLLE, SPIELRAUM, RESILIENZ

Ein starker systemischer Werkzeugkoffer für 
Fachpersonen in der Schule im Umgang mit  
Eltern und Kindern mit besonderen Bedürfnissen.
Seminar mit Cornelia Schwager Keller, MAS 
Coaching und Supervision, Kommunikationstrainerin
Mo. /Di., 23. /24. März 2026

NEUE AUTORITÄT INTERKULTURELL

Menschen aus patriarchalen Systemen mit  
Neuer Autorität begegnen.
Seminar mit Angela Eberding, Diplompädagogin, 
systemische Familientherapeutin
Mo. /Di., 1. /2. Juni 2026

JUGENDCOACHING UND MEHR

Jugendliche in verschiedenen Praxisfeldern 
professionell begleiten.
Seminar mit Mischa Frei, Psychologe MSc,  
systemischer Familientherapeut, Erziehungsberater
Mo. /Di., 8. /9. Juni 2026

IM SYSTEM ZU HAUSE

Systemisches Arbeiten im aufsuchenden Kontext: 
Erweitern Sie Ihre Fähigkeiten in der Arbeit  
mit Familien und in herausfordernden Situationen.
Seminar mit Marianne Egloff, Familienbegleiterin 
und Erziehungscoach, und Anna Gunsch,  
eidg. anerkannte Psychotherapeutin
Mo. /Di., 14. /15. September 2026

SYSTEMISCH ERLEBEN

Einführung in systemisches  

Denken und Handeln:  

Lernen Sie unsere Haltungen, 

Konzepte und Methoden kennen!

Eintägiges Schnupperseminar mit 

Anna Gunsch, eidg. anerkannte 

Psychotherapeutin

Di., 2. Juni 2026
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HYPNOSYSTEMISCHE FORTBILDUNGEN

PSYCHOSOMATISCHE LÖSUNGEN 
STATT PSYCHOSOMATISCHE «KRANKHEITEN» 
UND SCHMERZTHERAPIE MIT HERZ

Wie Symptome als Antwort und Ausdruck 
verzweifelter Lösungsversuche gewürdigt und 
gesundheitsförderlich eingesetzt werden können.
Tagung mit Gunther Schmidt,  
Dr. med., Facharzt für Psychotherapie
Do. /Fr., 23. /24. April 2026

HYPNOSYSTEMISCHE TRAUER- 
BEGLEITUNG – EIN BEZIEHUNGSORIENTIERTER 
TRAUERANSATZ

Trauernde bei schweren Verlusten  
begleiten. Die Trauer darf Liebe,  
darf bleiben und die Trauer darf gehen.
Seminar mit Roland Kachler,  
dipl.-Psych., psychologischer Psychotherapeut
Mo. /Di., 11. /12. Mai 2026

HYPNOSE UND SELBSTHYPNOSETRAINING 
BEI ÄNGSTEN, PHOBIEN UND PANIK

Spezifische Interventionsformen für die  
Behandlung von verschiedenen Angststörungen, 
für Fachleute aus Psychotherapie und  
klinischer Psychologie.
Seminar mit Birgit Hilse,  
dipl.-Psych., psychologische Psychotherapeutin
Mo. /Di., 18. /19. Mai 2026

SELBSTWERT, SELBSTWIRKSAMKEIT 
UND SELBSTAKZEPTANZ

Effiziente und nachhaltige Selbstwertarbeit 
mithilfe eines innovativen Selbstwertmodells und 
hypnosystemischer Methoden.
Seminar mit Frauke Niehues,  
Dipl.-Psych., psychologische Psychotherapeutin
Do. /Fr., 21. /22. Mai 2026

DER KÖRPER IM RAUM – (HYPNO-)SYSTEMISCH 
GEDACHT, VERKÖRPERT ERLEBT

Zugänge zum Körperwissen in der hypnosystemi-
schen Psychotherapie und Beratung – zwischen 
Theorie, Praxis und Selbsterfahrung.
Seminar mit Oliver Kiss,  
eidg. anerkannter Psychotherapeut
Fr. /Sa., 29. /30. Mai 2026

VOM KNÜLLEN UND ENTFALTEN

Impact-Interventionen und metaphorische 
Aktionen mit inneren und äusseren Systemen.
Seminar mit Hiltrud Bierbaum-Luttermann, 
Dipl.-Psych.
Mo. /Di., 15. /16. Juni 2026

IMAGINÄRE KÖRPERREISEN

Wie wir Klient:innen auf Reisen in den  
eigenen Körper begleiten können. 
Seminar mit Sabine Fruth,  
Ärztin für Allgemeinmedizin, Psychotherapeutin
Mo. /Di., 21. /22. September 2026

SYSTEMISCH VERTIEFT

SYSTEMISCHE TRAUMATHERAPIE – 
ZURÜCK INS LEBEN

Grundlagen und Behandlungsideen aus  
systemischer Sicht.
Fortbildung mit Reinert Hanswille, Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeut, Traumatherapeut
Mo.– Mi., 4.– 6. Mai 2026

FAMILIE HILFT! – AUCH BEI ESSSTÖRUNGEN

Familienbasierte Behandlung von Essstörungen.
Seminar mit Matthäus Walter, Dr. med.,  
Leiter des Zentrums für Abklärung und Krisen- 
intervention des KJPD Thurgau, und Anna Weg, 
betroffene Mutter und heute engagiert  
für eine familienbasierte Anorexiebehandlung
Fr. /Sa., 19. /20. Juni 2026

SYSTEMISCHE PSYCHOTHERAPIE

VERGÄNGLICHKEIT ALS RESSOURCE – 
SYSTEMISCHE PSYCHOTHERAPIE 
AM LEBENSENDE

Vielfältige Unterstützungsmöglichkeiten im 
Umgang mit Trauer, Verlust, Sterben und Tod.
Seminar mit Sandra Burgstaller, Psychotherapeutin 
und Sozialarbeiterin
Mo. /Di., 21. /22. September 2026
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 «Die Kraft möge  
mit dir sein!»
Narzisst:innen-Bashing ist in. Jochen Peichl geht einen  
anderen Weg und erkundet die Facetten des «narzisstischen  
Spektrums» mit dem Teilemodell aus hypnosystemischer  
Sicht – bezugnehmend auf sein aktuelles Buch «Grandiosität  
und Bescheidenheit – die zwei Gesichter des Narzissmus».

Narzissmus ist nicht gleich Narzissmus. In der Per-
sönlichkeitspsychologie werden zwei Arten von Nar-
zissmus unterschieden: der offene, grandiose und der 
verdeckte, verletzliche Narzissmus. Diese Unterschei-
dung ist in der Regel mit einer Sicht auf Narzissmus 
als Defekt oder problematische Verhaltensweise ver-
bunden. 

Jochen Peichl, Facharzt für Psychotherapie und psy-
chosomatische Medizin, Psychiatrie und Neurologie, 
stellt dem eine Perspektive von Narzissmus als Lö-
sungsstrategie entgegen, mit der Menschen versuchen, 
ihr Selbstwertsystem zu stabilisieren. Diese hypno-
systemische Sichtweise fragt nicht nach einem «guten» 
oder «schlechten» Narzissmus, sondern geht von 
einem «normalen» Narzissmus aus, der bei jedem 
Menschen unterschiedlich stark ausgeprägt ist. Ihn 
interessiert, welche Selbstanteile im Laufe des Lebens 
zu einem eher arrogant-selbstzentrierten Narzissmus 
führen und welche zu einem selbstlos-bescheidenen.
In dem folgenden kurzen Gastbeitrag kommt Jochen 
Peichl auf Märchen, Mythen und Geschichten zu spre-
chen, die uns von früher Kindheit an begleiten und die 
die Grenzen zwischen gesunder Selbstliebe, Selbst-
bewusstsein und Narzissmus erkunden:

«Schon in der Kindheit haben wir alle gelernt, dass es 
böse ausgehen kann, wenn man sich selbst zu gerne 
hat und andere dazu missbraucht, sich kurzfristig 
einen Kopf grösser fühlen zu können. Wenn ich so 
nachdenke, an welche Märchen ich mich bis heute 
erinnere, die meine Mutter mir vorgelesen hat, dann 
scheint das Thema ‹Narzissmus› eine wichtige Rolle 
gespielt zu haben. Das Schicksal der Königin im Mär-
chen ‹‹Schneewittchen› ist eine der ersten Moralge-
schichten, an die ich mich erinnere, die mir in jungen 
Jahren die drastischen Konsequenzen der Eitelkeit 
verdeutlichte. In der Geschichte von ‹Rapunzel› tauch-
te die narzisstische, hexenhafte Mutter in Form der 
Frau Gotel auf, die nur an dem Zauberhaar des Mäd-
chens Rapunzel interessiert ist, um ewig jung bleiben 
zu können. Dafür hat sie sie in einen Turm eingesperrt 
und in ihr die Angst vor der bösen Welt ‹da draussen› 
geschürt, damit ihr kostbarer ‹Jungbrunnen› nicht 
irgendwann einmal fortläuft – eine Parabel auf seeli-
schen Missbrauch, würde ich heute sagen. In ‹Aschen-
puttel› stirbt die gute Mutter, der Vater nimmt sich 
eine neue Frau, und das Mädchen muss die verbalen 
Grausamkeiten ihrer narzisstischen Stiefmutter und 
der eitlen Stiefschwestern ertragen. Der Vater spielt 
in dem Märchen kaum eine Rolle.

Es gibt sicherlich noch mehr Geschichten über Nar-
zissmus mit männlichen Hauptdarstellern, wie bei-
spielsweise die Geschichte von ‹Dr. Jekyll und Mr. 
Hyde›, ‹Das Bildnis des Dorian Gray› von Oscar Wilde  
oder ‹Beastly›, das dem Märchen ‹Die Schöne und 
das Biest› nachempfunden ist.

TEILEARBEIT

«Diese Rabenmütter  
tragen eindeutige Züge  

eines offenen und ziemlich  
gemeinen Narzissmus.»
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Noch einmal zurück zu den angeblich bösen Müttern. 
Diese Rabenmütter kommen in den Grimm-Märchen 
nicht gut weg und tragen eindeutige Züge eines offe-
nen und ziemlich gemeinen Narzissmus. Alles ganz 
schön grausam und nicht viel besser als die Götter 
auf dem Olymp mit ihrem promiskuitiven narzissti-
schen Gehabe. Da haben wir alle von den Gebrüdern 
Grimm schon eine erste Lektion über böse (Stief-)
Mütter und ihre ausgebeuteten Töchter fürs Leben 
mitbekommen. Gut, dass es ‹Jim Knopf und Lukas der 
Lokomotivführer› oder die Geschichten vom Tiger und 
dem kleinen Bären von Janosch gab, als ich meinen 
Kindern Lena und Jonathan abends Geschichten vor-
gelesen habe.

Doch was ist der Narzissmus noch – ausser sehr, sehr 
böse? Narzisstische Persönlichkeitszüge bei einem 
Menschen sind nicht per se gut oder schlecht, sie 
sind Lösungen für Verletzungen des Selbstwertes und 
der Fähigkeit zur Selbstliebe, die wir in der Kindheit 
erlitten haben – sie sind sehr wirkungsvoll, fordern 
aber oft einen (zu) hohen Preis. Es ist sicher nicht 
leicht, die alten eingefahrenen Erklärungsmuster für 
das Leid der Gegenwart zu verlassen, die Perspektive 
zu wechseln und sich vorzustellen, dass wir uns jeden 
Tag neu erfinden können. Aber wie heisst es bei dem 
Jedi-Meister Yoda aus Star Wars: ‹Die Kraft möge mit 
dir sein!›»

Mit diesen Überlegungen beschliesst Jochen Peichl 
sein gerade erschienenes Buch «Grandiosität und 
Bescheidenheit – die zwei Gesichter des Narzissmus. 

Ein hypnosystemisches Teilemodell». Der Text wurde 
für diesen Artikel leicht überarbeitet. Es ist das erste 
Buch in einer ganz neuen Praxis-Reihe bei Carl-Auer 
mit dem Titel «Teile-Arbeit». Im Frühjahr 2026 er-
scheint, herausgegeben von Woltemade Hartman: 
«Ego State-Therapie – Von den historischen Wurzeln 
zur innovativen Praxis».

NEUE IEF-WEITERBILDUNG 
TEILEARBEIT: THERAPEUTISCHE PROZESSE 
MIT INNEREN ANTEILEN GESTALTEN

Neuntägiger Lehrgang in drei Modulen –  
Kompetenz in Stabilisierung, Begleitung und 
Integration von inneren Anteilen –  
auch in uns herausfordernden Situationen.
Sowohl unsere Klient:innen als auch wir selbst 
können innere Spannungen in Form wider- 
sprüchlicher Impulse, Gedanken und Gefühle 
erleben. Ein Anteilemodell der Persönlichkeit 
ermöglicht, Ambivalenzen wahrzunehmen, 
einzuordnen und sprachlich fassbar zu machen.

Weiterbildung für Fachpersonen aus der 
Therapie mit Daniel J. Dietrich, Dr. med., 
Lehrender für systemische Therapie und 
Beratung, systemischer Coach und Supervisor. 
Beginn: 9. November 2026

CARL-AUER
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INTERVIEW – MÉLANIE TRIPOD
Fortsetzung von Seite 7

Gibt es auch Beispiele, bei denen die Anwesenheit 
von Rio nicht hilfreich war?
Mir ist wichtig, meine Klient:innen im Vorhinein zu 
fragen, ob es okay ist, wenn Rio dabei ist, denn sie 
sollten die Wahl haben. Nicht jede:r mag Hunde. Wie 
oben genannt, ist es manchmal herausfordernd, die 
verschiedenen Bedürfnisse unter einen Hut zu be-
kommen. Ein häufiges Thema ist das Bedürfnis der 
Klient:innen, Rio zu streicheln und zu knuddeln. Wenn 
Rio das nicht will, dann soll er dafür auch nicht hin-
halten müssen und ich schütze ihn auch. Es kann 
vorkommen, dass Klient:innen enttäuscht sind. Auch 
das können wir direkt utilisieren, indem wir reflektie-
ren, was gerade passiert. Oft werden so Muster, Sehn-
süchte oder Gefühle aus dem Leben der Klient:innen 
deutlich. Das meinte ich vorhin mit der Transferleis-
tung, die von mir kommen muss, sonst ist es einfach 
nur eine losgelöste Aktion. 

Das Schöne am prozessorientierten Arbeiten ist ja, 
dass kaum etwas schiefgehen kann, sofern wir «Irri-
tationen» bemerken, als wichtige Information ernst 
nehmen und nutzen. Wenn Rio im späteren Verlauf 
doch an Streicheleinheiten interessiert ist, ist es für 
die Menschen oft umso schöner. Vielleicht auch weil 
sie merken, dass er von sich aus den Kontakt sucht 
und nicht gezwungen oder mit einem Leckerli gelockt 
wird. Um zur Frage zurückzukehren: Es kommt auch 
oft vor, dass Rio ganz unspektakulär und beiläufig 
dabei ist und er nicht explizit zum Thema wird. Aber 
auch dies kann wirksam sein, indem seine Anwesen-
heit beruhigend, stabilisierend oder «erdend» wirkt. 
Im schlimmsten Fall macht er einfach keinen Unter-
schied. 

Mélanie Tripod ist eidg. anerkannte Psycho- 
therapeutin, Hypnotherapeutin und systemische 
Supervisorin. Sie arbeitet an der sysTelios  
Klinik für Psychosomatik und Psychotherapie in  
Siedelsbrunn im deutschen Odenwald  
sowie in Zürich in freier Praxis. Am IEF ist sie  
Co-Bereichsleiterin «Systemische Psychotherapie. 

Systemische  
Traumatherapie

In dieser Fortbildung zeigt Reinert Hanswille  
die Grundlagen der Psychotraumatologie  
und diskutiert Behandlungsideen aus  
systemischer Sicht. 

Reinert Hanswille diskutiert Symptomspektren  
und stellt Diagnostikinstrumente vor.  
Es werden zudem Stabilisierungskonzepte sowie 
Techniken zur Traumabegegnung erläutert und 
trainiert. Weiter werden systemische Konzepte  
und traumatherapeutische Ideen im Mehr- 
personensetting vorgestellt. Dabei liegt ein Fokus 
auf der Frage, was das «Besondere» an der 
systemischen Traumatherapie ist. Im deutsch- 
sprachigen Raum wird Traumatherapie bisher fast 
ausschliesslich als Einzeltherapie konzeptualisiert. 
Im Seminar sollen Ideen diskutiert werden, wie das 
Familiensystem als wichtiger Therapiefaktor  
genutzt und in die Therapie integriert werden kann.

Fortbildung mit Reinert Hanswille, Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeut, Traumatherapeut, 
Mo.– Mi., 4.– 6. Mai 2026

Save the Date!
Der nächste Marte-Meo-Fachtag steht an: 
Interessierte reservieren sich dafür  
den Mi., 24. Juni 2026. Maria Aarts wird  
per Zoom mit dabei sein und Filme der  
Gruppe supervidieren.

«Wie gehe ich damit um, 
wenn Rio nicht das tut,  

was ich von ihm erwarte?»
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KONTAKT

Marianne Egloff 
Familienmediatorin und  
Erziehungscoach,  
Bereichsleitung Elterncoaching IEF,  
(inkl. Marte Meo, Sozialpädagogi-
sche Familienbegleitung)  
marianne.egloff@ief-zh.ch

Anna Gunsch 
eidg. anerkannte Psycho- 
therapeutin, Fachpsychologin  
für Psychotherapie FSP,
Bereichsleitung Systemisch 
Vertieft IEF,  
(inkl. Systemische Supervision, 
Systemische Paartherapie  
und -beratung, Systemische 
Therapie und Beratung  
mit Kindern und Jugendlichen)  
anna.gunsch@ief-zh.ch

Peter Hain 
Dr. phil., Fachpsychologe für 
Psychotherapie und für Kinder- 
und Jugendpsychologie FSP,  
Bereichsleitung Hypnosystemische  
Fort- und Weiterbildungen IEF, 
info@drhain.ch

Anita Hardegger 
eidg. anerkannte Psychotherapeu-
tin, Fachpsychologin für Psycho-
therapie FSP, Co-Bereichsleitung 
Systemische Psychotherapie IEF,  
anita.hardegger@ief-zh.ch

Mélanie Tripod 
eidg. anerkannte Psychothera- 
peutin, Fachpsychologin für 
Psychotherapie FSP,  
Co-Bereichsleitung Systemische 
Psychotherapie IEF,  
melanie.tripod@ief-zh.ch

Raymund Solèr
lic. iur., Mediator FSM,  
Coach und Supervisor,  
Bereichsleitung Mediation und 
Konfliktkultur IEF,  
raymund.soler@ief-zh.ch

Stephanie Wilcken
Weiterbildungskoordination
stephanie.wilcken@ief-zh.ch
Tel. +41 (0)44 362 84 82  

ADMINISTRATION

Ladina Huwyler
Administration, Studienbetreuung:  
Systemische Psychotherapie, 
Mediation und Systemisch Vertieft
ladina.huwyler@ief-zh.ch  
Tel. +41 (0)44 362 84 84 

Melanie Schellenberg
Administration, Studienbetreuung:  
Hypnosystemische Fort- und 
Weiterbildung, Elterncoaching, 
Marte Meo und Sozialpädago- 
gische Familienbegleitung
ief@ief-zh.ch 
Tel. +41 (0)44 362 84 84

Freitag, 8. Mai,  
und Samstag, 9. Mai 2026 

Kirchgemeindehaus Enge, Zürich



IEF Institut für systemische Entwicklung 
und Fortbildung
Schulhausstrasse 64, 8002 Zürich
+41 (0)44 362 84 84
ief@ief-zh.ch
www.ief-zh.ch
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